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Nr. 58. Cilli, Sonntag, dc» 22. Juli 1883. VE!. Jahrgnng. 

Z>as dalmatinische Staatsrecht. 
I n einer der jüngsten Sitzungen des dal-

matinische» Landtages wurde von dem Abge-
ordneten Paulinovic das Programm der kroa-
tisch-dalmatinischen Nationalpartei entwickelt, 
welches sich kurz in folgende Sätze fassen läßt: 
Dalmatien ist ein croatifches Land und in 
demselben haben nur die Croaten eine Exi-
stenzberechtigung. Andere Nationalitäten können 
geduldet werden, wenn sie auf alle politischen 
Rechte verzichten. I n den Beziehungen zur 
Monarchie soll eine Aenderung im Sinne der 
Personal-Union eintreten. Jedenfalls müsse 
Dalmatien volle Unabhängigkeit in Bezug auf 
Gesetzgebung, Rechtspflege, Verwaltung, Kirche 
und Schule beanspruchen. Die Landwehr, als 
Rational-Miliz, müsse die nationale Sprache 
als Commandosprache erhalten. 

Der Antragsteller und seine Parteigenos-
sen sind sich, so viel steht fest, vollkommen 
klar darüber, was sie wollen und halten auch 
nicht zurück mit ihren Forderungen. Diese letz-
teren aber sind für uns ganz entschieden von 
Interesse, weil sie in manchem Betracht mit 
den, übereinstimmen, was wir selbst als Teutsch-
Rationale anstreben müssen. Schon darum ha-
den wir keinen Grund, das obige Programm 
z» bekämpfen, womit allerdings nicht gesagt 
sein soll, daß wir dasselbe seinem ganzen I n -
halte nach als richtig anerkennen. So entspricht 
eS beispielsweise nicht ganz den Thatsachen, 
daß Talmatien ein croatifches Land sei? denn 
gehört dieses Land auch staatsrechtlich zum 
dreieinigt» Königreiche, so ist doch die Bevöl-
kerung ihrer überwiegenden Mehrheit nach 
nicht kroatischen, sondern serbischen Stammes, 
und di^Proclamirung des croatisch-dalmatini-
schen Ztaatsrechtes im obigen Sinne würde 
also nichts Geringeres bedeuten, als die Unter-

Treue <z5ieve. 
Räch einem wahre» Vorgang erzählt. 

.Liebes Franzel, mir ist so bang', daß 
Tu gehst - wenn wir un« nur gesund wieder-
sehen!" 

So sprach ein junge«, frische« Mädchen 
zu dem neben ihr gehenden Burschen. Sie trug 
den Sonntagsstaat, denn Beide hatten eben in 
der Capuziner-Kirche zu Innsbruck zusammen 
die Messe gehört und für einander zum Ab-
schied gebetet. Der grüne Tyrolerhut mit der 

Seidenen Schnur und Quaste saß dem Mädchen 
eidsam auf dem reichen, dunklen Haar und 

der weißen S t i rn ; die lebhaften braunen Augen 
und die fein geformt« Nase drückten warmes 
Gefühl und dabei mädchenhafte Schüchtern-
heu au«. 

„Liebe There«, sei mt bang', erwiederte 
zuversichtlich ihr Begleiter; „ich komm' schon 
glücklich heim, und ich behalt' Dich lieb und 
treu im Herzen, e« mag kommen, wa« da wil l ." 

Der Sprecher war ein schlanker junger 
Mann mit dem unverkennbare» Typu« eine« 
Tiroler«, dunkeläugig und brünett, rasch und 
geschmeidig in Gang und Haltung. Er trug eine 
Reisetasche auf der Schulter und einen kleinen 
toffer an der Hand. I n diesem lag außer 
semer bescheidenen Habseligkeit sein Werkzeug, 
denn er war ein Maler, nicht ein Künstler hohen 
R a n g e « , wie Correggio oder Guido Reni, aber 

drückung der Serben und Italiener durch die 
croatische Minderheit, welche allein in Dal-
matien eine Existenzberechtigung zu haben be-
hauptet. 

Gleichviel übrigens. Wenn die dalmatini» 
schen Croaten sich für stark genug halten, Dal-
niatien zu croatisiren, so werden wir die Letz-
teu sein, welche ihnen hierin entgegen treten. 
Was wir jedoch bemerken möchten, ist. daß 
die Croaten ihren Zweck nur dann mit S i -
cherheit erreichen werden, wenn sie, statt ein 
besonderes dalmatinisches Staatsrecht aufzu-
stellen, sich auf das schon bestehende croatische 
Staaisrecht stützen und auf Grund des Letz-
teren die Vereinigung Dalmatiens mit Croatien 
verlangen. Nur wenn sie daS thun haben sie 
einen ausreichenden Rechtstitel für ihre Be-
strebungen, und nur wenn Dalmatien unter 
der Verwaltung CroatienS steht, wird auch 
die Croatisirung des Landes durchgeführt wer» 
den können. Dazu kommt noch, daß ein dies-
bezügliches Verlangen von keiner Seite ernst-
licy bekämpft werden kann und speciell von 
uns ganz gewiß nicht bekämpft werden wird, 
da die derzeitige Ausübung des Verwaltung»-
rechtes in Dalmatien durch die diesseitige Re° 
gierung unser Geld kostet und für »nS oben-
drein den Nachtheil hat, daß die slavische 
Majorität im Abgeordnetenhause durch die 
Dalmatiner verstärkt wird. 

Aber indem wir den dalmatinischen Cro-
aten zu ihrem Bestreben. unS von einer Last 
zu befreien, den besten Erfolg wünschen, können 
wir den Wunsch nicht unterdrücken, daß auch 
die Deutschen Oesterreichs einmal lernen mö-
gen, gleich den Slaven, rücksichtslos national zu 
sein. Denn mit schönen Worten, wie sie bisher 
wohl ab und zu gesprochen und geschrieben 
wurden, ist uns gar nichts geholfen. Das ge« 
sammle deutsche Volk muß vielmehr derart 

er verstand mit Geschmack und Talent die 
Wohnräume mit Arabesken und allegorischen 
Figuren zu schmücken. I m katholischen Tyrol 
malte er auch wohl Bildstöckl und StationSbil-
der. aber jetzt folgte er einem Ruf in die pro-
testantische Schweiz. Ein reicher Besitzer in Zürich 
hatte ihm gegen eine bedeutende Summe die 
Ausschmückung seines neuen Hauses übertragen. 
Ein Freund de« Franz, der lange Zeit in Zü» 
rich gearbeitet und sich als zuverlässiger Mann 
bewährt hatte, vermittelte die Bestellung. Franz 
dachte durch diese Arbeit sich die Mittel zu er-
werben, um sich den Hausstand mit seiner lieben 
Therese gründen zu können. Diese, eine arme Waise 
aus Oberbayern, war seit ein paar Jahren bei 
braven Bürgersleuten in Innsbruck in Dienst; 
auch Franz hatte keine Eltern mehr, stand allein 
auf eigener Kraf t ; so fanden sich die Beiden, 
hatten sich herzlich liebgewonnen und schafften 
in tteuer Arbeit fiir da« künftige Glück. 

Jetzt begleitete There« den Geliebten zur 
Post, die ihn über den Arlberg in da« unbe-
kannte ketzerische Land bringen sollte. 

Noch ein LiebeSwort. ein Händedruck, ein 
Winken mit dem Tuch und die bittere Trennung 
war geschehen. 
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Franz war, nachdem er seine Lehrzeit in 
Bozen verlebt, nicht mehr hinausgekommen aus 
dem heimischen Jnnthal. Jetzt fuhr er manche 

durchdrungen sein von der nationalen Idee, 
daß es gewisser, auf den Effect berechneter 
Redensarten, gar nicht bedarf, und daß eS 
selbst darauf dringt, daß weniger geschwätzt 
und mehr gethan werde. Solange es nicht 
dahin kommt, solange man sich immer nur an 
Worte klammert, solange wird auch die deutsch-
nationale Bewegung einen nennenSwerthen, 
practischen Erfolg nicht zu verzeichnen haben. 

Sowie nunmehr die dalmatinischen Cro-
aten ihr Staatsrecht proclamiren, so müssen 
auch die Deutschen endlich einmal energisch 
für ihre staatsrechtlichen Forderungen eintreten, 
welche auf eine Zusammenfassung der ehema-
ligen deutschen Bundesländer zu einem für sich 
abgeschlossenen, mit den übrigen Theilen der 
Monarchie nur durch die gemeinsame Krone 
verbundenen Ganzen gerichtet sind, und wenn 
sie hiebei nur die nöthige Unbeugsamkeit und 
Ausdauer entwickeln, so können sie auch des 
Erfolges sicher sein. Oder wie: sollten acht 
Mill ionen Deutsche nicht zu erreichen vennö-
gen. was fünf Mill ionen Magyaren gegen 32 
Millionen Nichtmagyaren zu erreichen ver-
mochten? 

A o t i t i s c h e M n n d s c h a u . 
V M l i i k . 

Die preußische Airchenpolitik 

ist bei einem neuen Wendepunkte angelangt. 
Die Abberufung des Herrn von Schlözer au« 
Rom manifestirt mit zwingender Deutlichkeit, 
daß Fürst Bismarck überdrüssig geworden, mit 
der Curie länger fruchtlos zu unterhandeln. 
Die Friedensstimmung ist einer neuen Kam-
pfeslust gewichen. Bemerkenswerth ist ein Ar -
tikel der ministeriellen „Provinzial-Correspon-
denz", welcher unter Anderem folgenden Pas-

Stunde durch das Borarlgebirge, das ihn auch 
noch heimisch dünkte mit seinen GebiraSformen ; 
aber als sich plötzlich die im Sonnenschein hell-
blinkende Wasserfläche de« Bodensee« vor ihm 
austhat, da fühlte er sich wie in eine neue Welt 
versetzt. Nun umgalen ihm ander« redende, 
ander« geartete Menschen, die Capellcheu und 
Heiligenbilder am Wege hörten auf, er hatte 
die Schweizergrenze überschritten. Noch wenige 
Stunden führte in der Dampfzug durch grüne 
Fluren und blühende Obstgärten, denn es war 
Frühling, und wieder sah er einen See herauf-
blinken, nicht so mächtig wie der Bodensee, wie 
ein breiter Strom nur, aber umkränzt von 

Srünen Bergen, mit dem Hintergrund hoher 
llpen, am Ufer ring« weißschimmernde Ort-

schaften, zunächst eine große Stadt mit Brücken 
und Thürmen ausgebreitet: Zürich war'«, fein 
Reiseziel. 

Bald war ein einfache« Gasthau« gefunden 
und sein Arbeitgeber erfragt. Dieser empfing 
ihn freundlich, zeigte ihm die zu schmückenden 
Räume und faßte bald Vertrauen zu dem treu-
herzigen, inteligenten junge» Mann, der mit 
Verständniß auf seine Pläne einging und pas-
sende, geschmackvolle Entwürfe zeigte. Auch 
Franz fühlte rasch Zutraue» gegen den wohl-
wollenden älteren Mann, und auf dessen Em-
pfehlung fand er bald in der Nachbarschaft ein 
passende« Stübchen. Sein neuer Wirth war ein 
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suS enthält: ..Das. was nach katholischem Ge-
fahl einem Christenmenschen absolut nothwen-
dig ist. Beichte und Messe, das wird ihm 
nunmehr durch die Liberalität des Staates 
g e w ä h r t . . . Aber weiter wird auch Nichts 
eingeräumt, und wi l l die Curie in Preußen 
geordnete kirchliche Zustände. nach welchen 
CleruS wie Volk gleicherweise verlangen, her-
beigeführt wissen, so . . . muß sie die Anzeige« 
pfiicht in dem Maße anerkennen, wie es die 
Gesetzesvorlage normirt." 

Hanz wie bei »ms. 
Die polnische Propaganda unterhält in 

der Provinz Posen eine stattliche Anzahl von 
Schmutz- und Scandalblättern. dereu einzige 
Ausgabe es eigentlich ist. die unteren Schichten 
stetig aufzuwiegeln und ihnen den Haß gegen 
das Deutschthum beizubringen. Der FanatiS-
muS, welcher dabei zu Tage tritt, unterscheidet 
sich in Nichts von dem der panslavistischen 
Presse und die Rathschläge, welche den preu-
ßischen Unterthanen polnischer Zunge gegeben 
werden, sind dieselben wie in der Pariser Re-
vanchc-Presse. Es wird für die vollständige 
gesellschaftliche und geschäftliche Jfolirung der 
Polen von den Deutschen agitirt und die pol-
nischen Grundbesitzer werden aufgefordert, ihre 
deutschen Beamten und Arbeiter zu entlassen. 
Posen und Westpreußen werden als ansschließ-
lich polnisches Land behandelt ; von den Deut-
schen heißt eS, daß sie als cingewanderte 
Fremdlinge keinerlei bürgerliche Rechte besitzen 
und höchstens noch einen Anspruch auf Dul -
dung haben. Diese Agitation, welche gerade 
in neuerer Zeit immer weitere Kreise zieht, 
kann um so bedenklicher werden, als gerade 
in den unteren Schichten auch die socialistische 
Propaganda festeren Fuß zu fassen bestrebt ist. 

Arankreich. 
Frankreich befindet sich zur Stunde im osse-

nen Kriege sowohl mit Anam als mit Mada-
gaskar, obwohl die nach dem französischen Ver-
fassungsgefey vom 16. Ju l i 1873 zur Erklärung 
eines Krieges erforderliche Zustimmung weder 
verlangt noch ertheilt worden ist. I n Bezug auf 
den Conflict mit Anam und feinem Rückhalt, 
dem chinesischen Reiche, hat die französische Re-
gierung. wenn der „Standart" recht unterrichtet 
ist, sich bereits nach Bundesgenossen umgeschaut. 
Dem genannten Blatte wird aus Shanghai pe-
meldet, die japanesische Regierung habe eine 
ihr vom französischen Gesandten Tricou vorge-
schlagen- Allianz mit Frankreich gegen China 
abgelehnt. China scheint sonach doch plötzlich 
als eine Macht erkannt zu werden, die ihren 
Worten Nachdruck zu verleihen vermag. Die 

Bäckermeister (Pfistermeifter sagt man in der 
Schweiz), ein braver Mann, kürzlich Witwer ge-
worden, dem nun seine Schwester den HauS« 
halt versah und der einzigen Tochter Verena 
den mütterlichen Schutz zu ersetzen suchte. Verena 
stand in voller Jugendblüthe, ein stattliches 
Schweizer-Maidfchie mit klaren blauen Augen 
und goldblondem Haar; die angeborene Frische 
und Heiterkeit war jetzt nur verschleiert durch 
den Schmerz um die geliebte Mutter. 

Franz erfuhr, daß außer ihm noch ein 
junger Mann im Hause wohne und die Mahl-
zeiten der Familie theile. Zu seiner großen nicht 
angenehmen Uebrrraschung erblickte er in dem-
selben einen Bekannten, der längere Zeit in 
Innsbruck in Arbeit gestanden hatte. Jgnaz 
war ein Vorarlberg» aus dem Montavon-Thal«. 
AuS diesem herrlichen, von hohen Bergen einge-
schlossenen GebirgSlande wandern viele Männer 
als Stuccateure und Maurer nach der Schweiz und 
Frankreich, während die Frauen die kleinen 
Bergwirthschaften versorgen und die Kinder er-
ziehen müssen. — Die beiden jungen Männer 
paßten nicht zusammen. Franz in seiner offenen 
zutraulichen Natur, ganz ohne Arg, fühlte in 
Jgnaz von vornherein etwas Verstecktes, einen 
Hinterhalt, der ihn verschlossen machte. Die 
Gleichgültigkeit zwischen Beiden wurde zur Feind« 
schast von Jgnaz' weite, als er, leidenschaftlich 
wie er war, eine heftige Neigung für Therese 

„Dnttsche Wacht." 

schon seit längerer Zeit bedenklich kühl geworde-
nen Beziehungen zu England könnten an diesem 
kleinen Umschwung in den französischen Anschau-
ungen leicht ihren Antheil haben. Auch an den 
Vorgängen auf Madagaskar scheint mehr zu 
sein, als die französisch« Regiernng und die 
französichen Blätter sich und Anderen einzureden 
bemüht sind. Privat-Telegramme aus Tamatave 
bestätigen theilweife Gladstone's Mittheilungen 
über das Gehahren der Franzosen. Admiral 
Pierre ließ Tamatave für ein« französische Stadt 
erklären, das Standrecht proklamier««. die Con. 
sularflaggen streichen, und verbot das Wieder-
aufhissen derselben, bis die Consularbeamten 
neu beglaubigt worden wären. Die Stadt wurde 
gegen das englische Kanonenbot „Drqad" ge-
schlössen, weil dessen Commandeur Seesoldaten 
vor dem britischen Consulat postirte und Flücht-
lingen seine Böte zur Verfügung stellte. Der 
englische Postdampfer „Taymouth Castle" wurde 
bei Ankunft in Tamatave am 26. Juni von 
einem französischen Officier geentert, welcher 
Wachtposten an Bord stationirte und die Ladung 
der Passagiere und tes Kargos verhinderte. 

N«lsische Htnltnnge«. 

Ueber die russischen KriegSrüstungen lie-
gen aus Warschau die folgenden Nachrichten 
vor : Das Petersburger Kriegs-Ministerium 
ordnete an, noch „vor Ablauf dieses Herbstes" 
die Vorräthe in den Militär-Magazinen Con-
greßpolens zu verdoppeln und zu diesem Zwecke 
die nöthigen Erweiterungsbauten (in dem ge-
nannten Zeitraume) zu treffen. Die bedeutend-
ste Vergrößerung erfahren die Proviant-Ma-
gazine in Radom und Jwangorod und das 
Kriegs-AuSrüstungs Magazin in Kielce. Außer-
dem wurde beschlossen, eine Reihe neuer M i -
litär-Magazine in den südlichen Gouvernements 
Polens ebenfalls in demselben Termine zu er-
öffnen. Auf die Gouvernements Lublin und 
Radom allein entfallen ihrer sechs: Dabrowa, 
OlkuSz, Jedrzejow, Ostrowiec, Konskie und 
Tomaszow Rawski, welche sämmtlich längS 
der neuen Dobrowaer Bahn liegen und den 
strategischen Character dieser Bahn nur unl 
so deutlicher erkennen lassen. 

Korrespondenzen. 
Trifail, 17. Ju l i . (Orig.-Corr.) [D e r 

K a i s e r i n T r i f a i l.] (Schluß.) Um 2 Uhr 
50 Min . fuhr der Monarch am Zugange zum 
Tagbau I vor, woselbst uniformirte Bergleute 
zu beiden Seiten Spalier bildeten. Hart an 
dieses gedrängt und längs der ganzen Berg-
lehne warteten die Bewohner der Gegend und 
begrüßten den geliebten Kaiser in dem Augen^ 

faßte und sehen mußte, wie diese den Franz 
vorzog und sich mit ihm verlobte. Bald daraus 
verließ er Innsbruck. Die Begegnung konnte 
Beiden nicht angenehm fein. Franz war freund' 
lich gegen Jgnaz. aber zurückhaltend und, wenn 
dieser von Innsbruck höreu wollte, wortkarg. 
Als ein solider, geschickter Arbeiter war Jgnaz 
bei dem Hausherrn gut angeschrieben, die Tante 
schätzte ihn und Verena zeigte sich freundlich 
und ruhig, wie ihre Weife war. Franz sah bald, 
daß Jgnaz sie mit großer Aufmerksamkeit be-
handelte, aber er fand das natürlich, da Jener 
schon lange im Hause wohnte; auch er selbst 
war ja aufmerksam gegen Verena in offener, 
ruhiger Weife — nach längerer Bekanntschaft 
hätte man sie brüderlich nennen können. Verena 
unterhi«It sich gern mit Franz. und er merkte 
gar bald, daß sie ihm an Bildung überlegen 
sei. Der wohlhabende Vater hatte nicht an ihrer 
Erziehung gespart, sie eine gute Schule genießen 
lassen, deren die Schweiz ja viele hat. und der 
lebhafte Geist des klugen Mädchens hatt« weiter 
gearbeitet und sich Viel«« angeeignet. Sie er-
zählte dem aufmerksamen Franz aus der ruhm> 
reichen Geschichte ihres Landes, die allen Schwei-
zern so am Herzen liegt; auch von den Käm-
pfen um den Glauben sprach sie begeistert, von 
dem Helden Zwingli. der bei dem nahen Kap-
pelen dafür sein Leben ließ. Dem eindrucksfähi-
gen Gemüthe des jungen Mannes war das 
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blicke, da er den Betciebsrayon betrat, mit 
einem dreifachen stürmischen „Glück aus!" — 
Nächst der „mechanischen Aufbereitung" er-
wartete der gesammte Beamtenkörper deS 
„Werkes" die Ankunft des Kaisers. — Herr 
Lberbergcommissär E. Riedl begrüßte im Na-
men des Werkes den „allerhöchsten Bergherrn" 
und schloß seine Rede mit einem dreimaligen 
„Hoch", in welchen Ruf sämmtliche Beamte, 
sowie die ganze anwesende Volksmenge begei-
stert einstimmten. Die bis nun vor dein „Br . 
Hopsen-Stollen" in maskirter Stellung befind-
liche B rgmusik intonirte die Volkshymne. — 
Der Präsident deS Verwaltungsrathes, Herr 
Br. Pirquet stellte den Bcamtenkörper vor und 
der Kaiser geruhte mehrere der Herren mit einer 
Ansprache zu beehren. Nun begann der Ausstieg 
zum Tagbau, voran zwei Beamte der^ „Tr i -
sailer KohlenwerkS-Gesellschast," wenig, Schritte 
nach, der Monarch in unmittelbarer Begleitung 
des Herrn OberbergratheS v. Mojsisovic nnd 
deS Herrn Central-DirectorS Henle. Auf der 
3. Etage angekommen, entwickelte sich vor den 
Augen Sr. Majestät der wunderschöne Anblick 
des Tagbaues, an dem 700 Arbeiter iu voll-
ster Thätigkeit waren. Als dieselben den Kaiser 
erblickten, begrüßte» sie ihn mit einem drei-
maligen „Glück aus!", welches durch ein mehr-
sacheS Echo vervielfältigt wnrde, dann setzten 
die Bergleute die Arbeit in musterhafter Ord-
nung fort, bis der Kaiser in unmittelbare 
Nähe der Betriebsorte kam. wo sie instructi-
onsgemäß die Arbeit unterbrachen. Der Kaiser 
schritt auf eigens gebahntem Weg bis zu dem 
auf der 6. Etage erbauten, mit Reisig ver-
zierten Pavillon, allwo er zu wiederholtem 
Male die Bewunderung über das schöne Bi ld, 
welches sich dem Auge darbot, aussprach. — 
Nun wurde von ihm die Bewilligung zum 
Sprengen ertheilt. Drei Massensprengungen 
waren vorbereitet, und zwar I . in Kohle, 
8. Etage 4 Minen mit einer Ladung von 
102-1 Kilo Dynamit und einem Kohlenquantum 
von 14.190 Met. Ct. — 2. 10. Etage in ma-
rinen Tegl uiit eingelagert«» Blöcken von Kora» 
lenkalt. 8 Minen mit 376-3 Klg. Dynamit und 
37.200 M, t . Ct. Material. 3. I n gebrannten 
Thonmergel, 12. Etage 9 Minen mit 432*0 
Klg. Dynamit und einem Material von 45,.223 
Met. Ct. Es wurde das Zeichen zur Räumung 
deS Tagbaues mit der Dampfpfeise gegeben, in 
einer Minute waren die Leute entfernt und an 
der Klopse das Feuerzeichen gegeben. I n dem-
selben Momente erzitterte der Boden, ein dumpfer 
Krach, eine leichte Hebung des Kohlcnkörpers, 
die Sprengung Nr. 1 war vollendet. Ein zweites 
und drittes Zeichen, auch die zwei letzten 
Sprengungen waren vollkommen gelungen. Bei 
allen drei Sprengungen war weder ein Schleudern 

Alles ganz neu. und obgleich er treu an^ seiner 
Mutterkirche hing, begleitete er doch die Familie 
ein paarmal in das alte Münster, dessen Kahl-
heit ihn freilich abstieß; aber er war erstaunt, 
wie rein und kräftig dort das Evangelium ge-
predigt wurde. Dem lauernden Scharsblicke deS 
Jgnaz entging eS nicht, wie sich Verena'« I n -
teresse für Franz mehr und »lehr vertiefte, und 
wieder erwachte die Eifersucht in seinem Herzen. 
Den Verlust der Therese hatte er überwunden, 
und es 'varen lockende Bilder in ihm ausgestie-
gen; er hoffte mit der Zeit die schön« Erbtoch-
ter zu gewinnen, und selbst ein Uebertrittt zum 
Protestantismus schien ihm kein zu hoher Preis. 
Und nun sollte dieser fatale Franz wieder sein 
Glück stören! Er legte sich auf das Beobachten 
und Lauern, aber bei dem besten oder vielmehr 
bösesten Willen konnte er nichts Ungehöriges 
zwischen den beiden jungen Leuten entdecken. 
Wenn man Sonntags Erholung im Freien 
suchte, auf den klaren, grün schimmernden Flu-
then deS SeeS ruderte oder mit dem Dampf-
schiff die reizenden Orte, die ihn umgaben, be-
suchte, so waren Verena und Franz nie allein; 
der Vater oder die Tante begleiteten sie. und 
auch Jgnaz wurde dazu aufgefordert, aber er 
zog meistens vor, andere Wege zu gehen, und 
brütete über boshaften Plänen. Da der gehaßte 
Franz ihm gar keine Handhabe für feine Rache-
gelüste bot. verfiel er auf den schändlichen Ge-
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der Grstciiismassen noch ein Rauch zu sehen, 
das sicherste Zeichen der vollkommen richtigen 
technischen Durchführung. I m Pavillon selbst 
fand beim Entladen der 2ten und 3ten Spren-
gung eine erdbebenähnliche Erschütterung statt. 
Unmittelbar auf die Massensprengunge» folgten 
eine große Menge Einzelnsprengungen in Gestein 
und Kohle, die sich wie Peletonseuer ver-
nehmen ließen. Run wurde der Kaiser vom 
Herrn Central-Director Hertle gebeten seinen 
Namenszug in das aufliegende Gedenkbuch ein-
zutragen, was allergnädigst gewährt wurde. 
Der Monarch leerte hierauf daS vom Herrn 
Central-Director angebotene Glas Champagner 
und verweilte dann durch 30 Minuten bei 
mehrfachen Ansprachen im Pavillon, worauf 
zum Abstieg geschritten wurde, vorüber an 
einer großen auS 51H) Mt.-Ct. Stückkohle er-
bauten Pyramide, bei welcher er stehen blieb, 
um selbe zu besichtigen. Bald war der Abstieg 
unter den Klangen eines BergmannS-Liedes, 
welches die Berg-Capelle intonirte, vollzogen. 
Der Monarch sprach dem Präsidenten des Per-
waltungsrathes, Herrn B. Pirquet seine Zusrie-
denheil und den Wunsch eines recht glücklichen 
Gedeihens aus. Sämmtlich« Beamte de-
gleiteten den Kaiser zur Bahnstation, wo er von 
einer Deputation aus Krain empfangen wurde. 
Nun verabschiedete sich der Kaiser vom Staat-
Halter und sämmtlichen Anwesenden, und in 
wenigen Sekunden rollte der Zug unter „Hoch" 
und „öivijo" Rufen über die Grenze Steiermarks. 

Kleine Wronik. 
sNachwehen der C zaren krönung.) 

Der Czar erließ bei dem Krönungsfeste seinem 
Volke die Kopfsteuer. Um diesen Ausfall einzu-
bringen, soll nun die EinHebung einer percentualen 
Steuer von größeren Handels- und Industrie-
Unternehmungen und eine „gleichmäßigere Be-
steuerung" des Handels und der Industrie statt-
finden. 

I K u p f e r s t a t t G o l d o d e r S i l -
b e r.j Wie man der „Tagespost" schreibt, em-
pfing dieser Tage die LandivirihschaftS-Gesell-
schast in Kärnten durch die dortige Handels-
kammer eine „goldene" und „mehrere silberne" 
Preismedaillen, welche ihr und einigen ihrer 
Mitglieder bei der vorjährigen Triester Aus-
stellung zuerkannt worden sind. Bei näherer 
Untersuchung ergab sich jedoch, daß weder die 
goldene, noch die silbernen Medaillen an» Edel-
metall bestehen, sondern lediglich aus Kupfer 
geprägt und die eine nur vergoldet, die an-
deren aber versilbert sind. 

sT s ch e ch i s ch e M t i n u n g.] Ein tschechi-
sches Blatt äußert nachstehende liebenswürdige 

dankn, ihn bei Therese zu verdächtigen. Er 
suchte und fand Gelegenheit, die Briefe welche 
Franz regelmäßig seiner Braut in aller Liebe 
und Treue schrieb, zu unterschlagen, und nach-
dem er dies eine Zeit lang getrieben hatte, 
blieben die Briefe von Innsbruck aus. Er trium-
phirte heimlich, wenn Franz, verstimmt, gele-
gentlich erwähnte, daß er so lange keine Nach-
richt aus der Heimath habe. 

So verging der Winter; die ersten Frühlings-
lüfte wehten; in den reichen Obstgärten Zürichs 
entfalteten sich die Blüthen, und auf den Wiesen, 
in den Wäldern sproßten die Frühlingsblumen. 
Der Tag nahte, an dem vor einem Jahre 
Verena die geliebte Mutter verlor. Franz hatte 
sie gebeten, ihm die Ruhestätte zu zeigen, und 
so wanderten sie, zum ersten Male allein, durch 
die Vorstadt hinaus nach dem Gottesacker, der 
am Abhang der Berge deS rechten SeeuferS 
liegt; Jedes trug einen Kranz von duftige» 
Frühlingsblumen. Es war gegen Abend, und 
ehe die Beiden, in ernstes Gespräch vertieft, den 
ziemlich fernen Friedhofe erreichten, neigte sich 
die Sonne schon übe» den Uetli-Berg. Franz 
und Verena hatten ihre Kränze auf den grünen 
Hügel niedergelegt und ruhten nun auf der 
Bank unter der Trauerweide. Die blühenden 
Bäume erfüllten die Lust mit süßen Düften; 
ruhig lag der See im Goldglanz der sinkenden 
Sonne. Verena hotte bewegt von der li.ben 

„Ptutste Macht." 

„versöhnliche" Ansicht: „Die WarnSdorfer „Ab-
wehr". der Abschaum aller preußischen Gemein-
heit, bringt die entsetzliche Nachricht von einer 
Beleidigung, die in Königinbof dem ganzen 
deutsche» Volke dadurch zugefügt worden sei» 
soll, daß einige Königinhofer Bürger ihren Hunden 
Namen hervorragender deutscher Männer, wie 
Herbst, Weitlof, Ruß. Bismarck u. s. w. gaben. 
Unserer Ansicht nach widerfuhr den Deutschen 
keinerlei Beleidigung, vielmehr ist es eine 
gewissenlos« Beleidigung der Hunde, wenn sie 
mit Herbst. Weitlof, Ruß, Bismarck u. s. w. 
angerufen werden." 

sEine P r i « z e f s i n a l s H e m d -
b ü g l e r i it.] Während ihres Aufenthaltes in 
Bermnda ging die englische Prinzessin Louise 
vor der großen „Rezeption", die ihr zu Ehren 
veranstaltet wurde, einmal aus, um zu skizziren, 
und trat, als sie durstig geworden war, in eine 
Negerhütte. Die Frau des Negers plättete gerade 
ein Hemd für ihren Alten, das er bei der Fest-
lichkeit tragen sollte, und antwortete auf die 
Bitte der Prinzessin um einen Trunk Wasser 
etwas grob: „Warten Sie einen Augenblick, ich 
bin so in Eile, wir müssen niorgen die Tochter 
der Königin sehen." — „Bringen Sie mir nur 
das Wasser", versetzte Louise, „ich will unter-
dessen das Hemd für Sie fertig machen." Die 
Alte that, wie ihr geheißen und die Prinzessin 
gab sich ihr lacheud zuerkennen. „Mein Gott!" 
rief die bestürzte Schwarze, „nun soll aber das 
Hemd Niemand anders tragen, als mein Alter, 
und auch der nur das eine Mal !" 

Deutscher Schutverein. 
^ O r t s g r u p p e P e t t a u u n d Um-

gebung. ) Am 28. d. finde» in Rohitsch eine 
Versammlung der Ortsgruppe Pettau und 
Umgebung des deutschen Schulvereines statt. 
Nach den bisherigen Vorbereitungen zu schließen, 
wird sich diese Versammlung einer überaus 
regen Theilnahme erfreuen. Vor Allein dürfte 
Rohitsch, Sauerbrunn und St. Marein namhafte 
Contingente stellen. Wir zweifeln auch nicht, daß 
diverse Mitglieder anderer Ortsgruppen des 
Unterlandes an diesem Versammlungstage in 
dem freundlichen Morste erscheinen werden, ist 
doch die Förderung der Schulvereinszwecke eine 
der vornehmsten Pflichten der Deutschen geworden. 

Schwarzenbach bei Bleiburg in Kärnten. 
Am 15. d. M. hat hier die Constituirung der 
Ortsgruppe Schwarzenbach des deutschen 
Schulvereines, bereits die vierte im Mißthale 
in Kärnten. stattgefunden. Um die Gründung 
derselben hat sich der hiesige Schulleiter, Herr 
Peter Hriberiek. sehr angelegen sein lassen, 
derselbe wurde auch mit Acclamation zum Ob* 

Mutter erzählt, Franz ihr geklagt, wie «r als 
Kind schon des Glücke« beraubt wurde. Vater-
und Mutterliebe zu besitzen. Er dankte ihr mit 
warmen Worten für die Aufnahme in ihres 
VaterS Hause, das ihm fast zur Heimath ge-
worden. „Und doch," sagte er endlich, „muß ich 
bald scheiden, meine Arbeit ist fast vollendet." 

„Wie? I h r wollt fort!" fiel Verena ihm 
erschreckt ins Wort. „ Ich dachte — I h r bliebet 
immer hier." 

Franz ergriff die Hand de« hocherröthenden 
Mädchens, er fühlte sie zittern; plötzlich wurde 
ihm klar, wa« in den Mädchen vorging. „Verena." 
sprach er mit weicher Stimme, „verzeihet, wenn 
ich Euch weh thue, I h r seid mir ja wie eine 
Schwester, aber in meiner Heimath wartet meiner 
ein treue« Mädchen, meine Braut." 

Verena erblaßte, aber sie faßte sich und 
sagte mit gepreßter Stimme: „DaS habt I h r 
nie gesagt bisher." 

„Nein." erwiderte «r. „ Ich wollte vor dem 
Jgnaz nicht von ihr reden." Und nun theilte er 
ihr mit, wus zwischen diesem und ihm vorge-
gangen war und wie er dem Anderen mißtraue. 

Berena erhob sich von der Bank und sie 
gingen heim, nur wenige Worte wechselnd, waren 
auch beim abendlichen Zusamniense»» stiller al« 
sonst. Jgnaz fehlte nicht; den» kaum hatten die 
Beiden den Gottesacker verlaffen, so regten sich 
die dichten Büsche hinter der Ruhestätte — 
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mann der Ortsgruppe gewählt. Die Gruppe 
zählt vorläufig 27 Mitglieder, was bei den 
hiesigen Verhältnissen und in Erwägung, daß 
die Gegend hervorragend slovenisch ist und 
man mit so vielen Feinden des deutscheu Ele-
mentes zu kämpfe» hat, immerhin eine statt-
lich« Anzahl ist. Die hiesige Schule besuchen 
vorwiegend arme Schulkinder und es darf 
nicht unerwähnt bleiben — und wir sind der 
löbl. Centralleitung des deutschen Schnlvereines 
in Wien zu großem Dank verpflichtet — daß 
sie unsere Schule schon jetzt mit Schulmitteln 
ilnd diversen Lehrbüchern zur Genüge bedachte, 
was derselben in Ermanglung anderer Gönner 
uud Wohlthäter sehr zu Guten kommt. 

Locates und Arovinciates 
Eilli, Sl. Juli. 

^D e r D a n k des K a i s e r « . } Der 
Kaiser hat an den Statthalter in Steiermark, 
Freiherrn von Kübeck, nachstehendes Hand-
schreiben erlassen: „Lieber Freiherr v. Kübeck! 
Es hat M i r eine hohe Befriedigung gewährt, 
die Gedenkfeier der vor 600 Jahren erfolgten 
Vereinigung des Herzogthums Steiermark mit 
den Stamuilanden Meines Hause« inmitten 
Meines getreuen steirischen Volkes zu begehen 
und Mich durch einen längeren Aufenthalt im 
Lande von den auf alle» Gebiete» des öffent-
liche» Lebens in erfreulichster Weise wahr-
nehmbaren Fortschritten von neuem persönlich 
;u überzeugen. Ich bin hocherfreut über den 
sichtlichen Aufschwung der Landeshauptstadt 
Graz, über die allseitige Regsamkeit von Han-
del, Industrie, Gewerbe- und Kunstfleiß, über 
die sorgfältige und rationelle Pflege der Land-
und Forstwirthschaft, über die Entwicklung des 
Unterrichtswesens und der zahlreichen Huma-
nitäts-Anstalten; Ich bin aber nicht minder 
erfreut und beglückt durch die Herzlichkeit des 
M i r allerorten bereiteten festlichen Empfanges 
und durch die sich stets erneuernden Kundge-
bungen der treueste» Anhänglichkeit an Mich 
und Mein Haus, welche M i r aus allen Kreisen 
der Bevölkerung so laut und innig entgegen-
gebracht wurden. Bewegten Herzens spreche ich 
Meinen Steirern für alle diese Beweise ihrer 
Liebe und Treue Meinen kaiserlichen Dank und 
die frohe Zuversicht aus, daß die Söhne dieses 
Landes, ivie ihre Väter in den vergangene» 
sechs Jahrhunderte», auch in künftigen Tagen 
treu und fest zu ihrem angestammten Herrscher 
stehe» werden. Ich beaustrage Sie, diesen 
Meinen Tank zur allgemeinen Kenntniß zu 
bringen und die gesammte Bevölkerung Meiner 
fortdauernden Huld und Meiner steten landes-
väterliche» Fürsorge sür die Wohlfahrt ihrer 
schönen Heimat zu versichern. Leoben, am 17. 

und der Horcher trat heraus. — — Er 
hatte Alles gehört, Wuth kochte in seinen Adern 
und ein Racheplan war schnell entworfen. I n 
den nächsten Tagen erklärte er der Familie mit 
dem höflichsten Dank, daß er nun in seine 
Heimath zurückkehre. Aber er ging nicht nach 
seinem heimischen Thale, sondern eilte daran 
vorüber nach Innsbruck. Dort suchte er Therese 
auf und fand sie wohl noch in dem Hause der 
guten Leute, welche ihr seit Jahren so freundliche 
Ausnahme gewährt hatten, aber sie war nicht 
mehr dasselbe frische blühende Mädchen; blaß 
und vergrämt schaute sie ihn mit matten Augen 
an. Seit Monaten schon hatt« sie keine Nachricht 
von Franz, sie hatte sich mit den trübsten Ge-
danken gequält. 

„ Ich komme von Zürich." sagte Jgnaz. 
„Wie. von Zürich kommt I h r ? " unter-

brach ihn Therese. „ I h r habt Franz gesehen? 
„Freilich." erwiderte Jgnaz, ich hab' ihn 

gesehen." 
„Nun, wie geht es ihm ?" fragte sie weiter 

mit klopfendem Herzen. 
„O, es geht ihm halt gut," antwortete der 

elende Lügner; „er wohnt bei einem reichen 
Bäcker und die schöne Tochter liebt ihn und er 
sie auch, wie es scheint." Und nun erzählte er 
dem arnten todtenblassen Mädchen noch aus-
führlicher. wie Verena eine Ketzerin sei und daß 
der Franz mit ihr in die Ketzerkirche gehe, «in 
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J u l i 1883. Franz Joseph m. p." — Gleich-
zeitig erging folgendes Handschreiben an den 
Landespräsidenten von Krain: „Lieber Frei-
Herr v. Winkler I Die begeisterte Theilnahme, 
mit welcher die gesammte Bevölkerung Meine« 

f erzogthnmes Krain den Abschluß des sechsten 
ahrhundertS der Regierung Meines Hauses 

i» diesem Lande gefeiert hat, erfüllt Mich mit 
freudiger Genugthuung und ist mir ein er-
neutes Unterpfand jener unwandelbaren Treue, 
welche die Krainer ihren angestammten Herr-
schern in vergangenen Tagen mit Gut und 
Blut bewiesen haben und, so Gott wil l , nach 
der Väter Art auch in aller Zukunft bewahren 
werden. Es war M i r besonders angenehm, 
das Land ans Anlaß dieser seltenen Feier be-
suchen und Mich nicht nur von den loyalen 
Gesinnungen seiner Bewohner, sondern auch 
von wichtigen Fortschritten auf vielen Gebieten 
des öffentlichen Lebens persönlich überzeugen 
zu können. Ich beauftrage Sie, der gesammten 
Bevölkerung für die Herzlichkeit des M i r aller-
orten bereiteten Empfange« Meinen wärmsten 
Dank und die Versicherung Meiner fortdau-
ernden kaiserlichen Huld bekannt zu geben. 
Veldes, an, 17. J u l i 1883. Franz Joses m. p." 

I S r n e n n u n g - l Der Kaiser hat den 
Professor an der Lehrerinnen-Bildungsanstalt in 
Graz, Peter Koncnik zum Director des Cillier 
Staatsgymnasiums und den Director letzterer 
Anstalt, Dr. Franz Svoboda, zum Director des 
StaatSgymnasiums in Klagenfurt ernannt. 

s C i l l i e r G e m e i n d e r a t h.] Morgen 
Sonntag, I l Uhr Vormittags, findet eine Sitzung 
des Gemeinde-AnSschuffes statt. 

sL a n d e s ' U n t e r g y m n a s i u m i u 
P e t t a u.s Die genannte Anstalt zählte am 
Schlüsse des abgelaufenen Jahres 107 Schüler, 
darunter 33 mit deutscher, 72 mit slovenischer 
und 3 mit magyarischer Muttersprache. Ein 
Vorzugszeugniß erhielten am Ende des zweiten 
Semesters 12 Schüler, ein Zeugniß 1. Classe 
68, ein solches 2. Classe 14 und ein Zeugniß 
3. Classe 4. Zur Wiederholungsprüfung wer-
den 9 Schüler zugelassen. Deu Unterricht er-
theilten 5 Professoren, 2 Supplenten (geprüfte 
Lehranttscandidaten). ein Religionslehrer und 
ein Nebenlehrer. 

sR ö u, e r f u n d e.] Man schreibt uns aus 
rastnigg unterm 20. d.: Gestern wurden von 
errn Ferd. Rosch mit einem für einen Ge-

schäftsmann und schlichten Grundbesitzer gewiß 
seltenen Interesse für Archäologie in Sandörfl 
gegenüber Hrastnigg (in Krain) Ausgrabungen 
veranstaltet, u. zw. auf jenem Felde, welches 
bereits lange als Fundstätte römischer Münzen 
und Steine bekannt ist. Die an mehreren Stelle» 

Lügengewebe mit wenig Wahrheit gemischt. Die 
arme Therese war vernichtet. Deshalb also hatte 
er so lange nicht geschrieben, so hatte ihr lieber 
Franz sic betrogen! Wie sollte sie, die arglose, 
kindliche Seele den Bericht deS Augenzeugen, 
der im selben Hause mit ihm gewohnt hatte, 
bezweifeln! Sie trug ihren Schmerz lange still 
mit sich herum, bis sie e s nicht mehr ertrug und 
ihrem Beichtvater ihr Herz öffnete. Dieser, ein 
sonst wohlwollender Mann, der auch den Franz 
gut kannte, beschwor sie, die Liebe zu dem Ab-
trünnigen au« ihrem Herzen zu reißen. Sie ver-
suchte, de« Geliebten nicht mehr zu gedenken und 
all« ihre Hoffnungen zu begraben, aber da« war 
stärker als sie, auch ihre körperlichen Kräfte 
hielten nicht au«; sie verfiel in ein schleichende« 
Nervenfieber. Eine Zeitlang von ihrer Dienst-
Herrschaft treu gepflegt, mußte sie doch in da« 
Hospital gebracht werden, da die Krankheit einen 
bösartigen Charakter annahm. 

Franz arbeitete unterdeß in Zürich unermüd-
lich, um seine Aufgabe zu vollenden. Da« Aus-
bleiben aller Nachricht von seiner Braut ängstigte 
ihn unsäglich. Endlich war e« geschehen! Sein 
Arbeitgeber war höchst zufrieden mit seinen 
Leistungen, belohnte ihn noch reichlicher al« 
bedungtn, und Franz war frei. — Wohl wurde 
ihm der Abschied von den Hausgenossen schwer. 
Der brave Hausvater hatte ihn wi« einen Sohn 
gehalten, die Muhme mütterlich für ihn gesorgt. 

.Pe* t f4e ' 

eröffneten Gruben zeigten, daß man es mit 
einer ausgedehnten römischen Culturschichte zu 
thun hat. Gefunden wurden zahlreiche, leider 
ganz zerbrochene Rudimente römischer Gefäße, 
aus deren Rändern. Boden und Wandungen 
man indeß auf die Größe und Form der Ge-
fäße Schlüsse ziehen kann; ferner zahlreiche, 
gefimsartig gestaltete Ziegel. Glasscherben und 
endlich eine wohlerhaltene Fibel aus Bronce. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß eine gründ-
liche Durchforschung des ganzen Feldes schöne 
Resultate ergeben würde, umsomehr, als der 
Grundbesitzer bestimmt behauptet, daß sich ir-
gendwo in der Tiefe auch altes Mauerwerk 
vorfindet. Neue Ausgrabungen, die bereits in 
Aussicht genommen sind, werden hoffentlich 
eine noch reichere Ausbeule liefern. 

sU n t e r st e i r i s ch e B ä d e r.) I n der 
Landescuranstalt Sauerbrunn sind bis zum 
15. d. 954 Curgäste eingetroffen. 

s Z u m R e n c o u t r e i m B e z i r k e 
R a n n . ] Man schreibt uns aus Rann : Die 
am 10. Ju l i in Folge Auflaufes des unbe-
lehrten und vielfach verhetzten Landvolkes hier 
angekommenen zwei Compagnien (190 Mann) 
Infanterie deS Regimentes Freiherr von Beck 
wurden noch am selben Tage nach Klutschze, 
Arnovasella und Pochorza dislocirt. Es stellte 
sich jedoch bereits am nächsten Tage heraus, 
daß diesmal zehn Mann auch genügt hätten, 
hatten ja sechs Gendarmen ausgereicht circa 
300 Bauern zu zerstreuen. Die am 13. d. statt-
gefundene Zusammenrottung kann zum Theile 
auch der Neugierde zugeschrieben werden. Wenn 
es zum Blutvergießen kam, so ist dies der Un-
besonnenheit eines vierzehnjährigen Burschen zu-
zuschreiben, wUcher einen Stein gegen die Gen-
barmen warf. Am 19. d. rückten 150 Mann 
Mil i tär von obgenannten Dörfern nach dem 
A Stunden entfernten Wisell ab. Die Soldaten 
selbst fanden bei der Bevölkerung, welche den 
übereilten Schritt tief bedauert, eine sympathische 
Aufnahme. Die Furcht vor den Folgen der 
Zusammenrottung macht sich in obgenannten 
Dörfern mächtig geltend. Man findet keinen 
einzigen Mann weder zu Hause noch auf den 
Feldern oder in den Weingärten. Fast alle 
Männer flüchteten sich und verbergen sich nur 
in den Wäldeni. Der Getreideschnitt, da« Dreschen, 
der Anbau und die WeingartSarbeiten bleibe« 
unverrichtet, da die Weiber und Kinder solche 
nicht zu bewerkstelligen vermögen. Die Gen-
darmerie ist fortwährend auf der Suche und 
verhaftet der Reihe nach die schlecht unterrichtet 
und renitent gewesenen Grundbesitzer. Es steht 
indeß zu erwarten, daß die Jnhaftirten bald 
wieder ihren Familien zurückgegeben werden, 
desgleichen hofft man eine baldige Einziehung 
des Mil i tärs. Schließlich sei bemerkt, daß die 

Verena war nach jener Szene an der Mutter 
Grab wohl zurückhaltender als früher, hatte sich 
aber in ihrer zurückhaltenden Weise ruhig und 
theilnehmend gezeigt. M i t dem herzlichsten und 
aufrichtigsten Dank schied er von den trefflichen 
Menschen; hatte er doch früher nicht gedacht, 
daß Nichtkatholiken so gut sein könnten und so 
fromm. Wie lang wurde ihm der Heimweg! 
Endlich erblickte er die Thürme von Innsbruck. 
Es war schon hoch im Sommer, schwüle Hitze 
lag noch über dem Thale, als er beim Läuten 
der Ave-Maria-Glocken in die Herberge trat, 
die ihm für die erste Nacht Unterkommen ge-
währen sollte. Kaum ließ er sich Zeit, sein 
Gepäck abzulegen, und eilte im Fluge nach 
Theresen« Wohnung. Welche Kunde empfing ihn 
da! Sein liebe« Mädchen krank im Hospital, 
lebensgefährlich, fast sterbend! M i t halben, Ohr 
nur. aber doch bald Alles errathend, hörte er 
die HauSleute erzählen, wie sich Therese so ge-
grämt, wie Jgnaz dann Kunde von ihm gebracht 
habe und daS arme Mädchen immer kränker 
geworden sei. 

„ I ch muß sie sehen." rief er verzweifelt 
aus. I m Hospital, als er seine Braut zu sehen 
dringend verlangte, sagte man ihm: „Heute 
Abend nicht mehr, sie liege in heftigem Fieber, 
morgen solle er kommen, die Morgenstunde pflege 
sie ruhiger zu sein, aber eS sei keine Hoffnung 
mehr. Welch« Nacht durchwachte der arme 
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meisten Bauern kein« Ahnung von einem Ge-
setze bezüglich der Phylloxera hatten. 

sF e l S e i n st u rz.} Durch einen glücklichen 
Zufall sind mehrere Steinmetz« im Steinbruche 
zu Schibenegg bei St. Georgen a. d. S. B . 
einem sicheren Tode entgangen. Der gedachte 
Steinbruch führt nämlich in einer tunnelartigen 
Höhlung tief in den Berg hinein. I n der vorigen 
Woche nun stürzte einige Minuten bevor s.'chs 
Steinmetzarbeiler ihr Tagewerk beginnen wollten, 
der Felscoloß ein und verschüttete sämmtliche 
fertige Mühist«»? sowie Werkzeuge. 

sS e l b ft m o r d.s Die Tabakverschleißerin 
Frau Anna Detela machte in der Nacht auf 
den 19. d. ihrem Leben durch Erdenken «in 
Ende. Mißliche VermogenSverhältnisse scheinen 
das Motiv des furchtbaren Entschlusses gewesen 
zu sein. Frau Detela, welche als Beamtenswitwe 
auch eine Pension von 200 fl. bezog, stand 
bereits im 67. Lebensjahre. 

s W ä h r e n d des S c h l a f e n s er» 
d r ü ck t.) Die Dienstmagd Jofefa Belei in 
Gorivas hat ihr einen Monat altes Kind 
während des Schlafens erdrückt. 

sV e r s u ch t e r M e u ch e l m o r b.] Vor 
Kurzem wollte der Grundbesitzer Georg Artitsch 
i« St. Rochus. Bezirk Rohitsch. seine Schwieger-
mutter Gertraud Stergar und deren drei Kinder 
dadurch tödten. daß er in die fürs Abendessen 
bestimmte Erdäpfelsupp« welche zur Abkühlung 
aus'S F«nster gestellt worden war, ein bedeu-
tendes Quantum Arsenik streute. Nachdem die 
Gedachten die Speise genossen hatten, stellten 
sich bei ihnen die bei Arsenikvergifruiigen cha-
racteristen Symptome ein. Schnell augewendete 
Gegenmittel retteten die vier Personen vor dem 
Vergiftungstode. Georg Artitsch wurde bereits 
verhaftet. 

Literarisches. 
s U n v e r f ä l f c h t e D e u tfche W o r t e s 

Inhal t der Nummer 2 : Zur Lage. — Die 
Wahrheit in der Presse. — Halizien. — Das 
Erbrecht für den Grundbesitz. — Abhilfe ge-
gen die Vagabundenplage. — Zum offenen 
Antwortschreiben. — Berichte und Mittheilun-
gen. (Das Briefgeheimniß vor dem Reichsge-
richte. Authentisches üb«r Tersch :c.) 

A u n t e s. 
f S c h w e i z e r M i l i z . ] Bei dem letzten 

Truppenzusammenzuge fragte ein Hauptmann 
einen Kanonier au« dem Canton Apvenzell in 
der Theorieftunde, aus welchen Bestandtheilen 
das Pulver zusammengesetzt sei. — Keine Ant-
wort. — „Nun Meier, aus welchen Bestand' 

Franz, bald in Verwünschungen gegen Jgnaz 
auSbrechend, bald weinend, bald betend, sich 
dazwischen vorwerfend, nicht noch andere Mittel 
ergriffen zu haben, um von Therme zu hören! 

Endlich kam die bestimmte Stunde heran; 
er trat in das Krankenzimmer, wo man die 
Sterbende allein gebettet hatte. Da lag sein 
geliebtes Mädchen, blaß wie eine weiße Rose, 
abgezehrt, daS schöne dunkle Haar gelöst. Die 
Lider waren geschlossen; al« er mit leisem Schritt 
nahte, schlug sie die einst so strahlenden Augen 
groß und Nar auf; e« war ein bewußter Blick, 
aber doch ander«, al« sonst, nicht mehr für 
diese irdische Welt. 

„Franz," sagte sie mit schwache? Stimme. 
„ D u kommst doch noch!" 

„Liebste Theres," brach er au«, „der Jgnaz 
hat gelogen, ich war Di r immer treu und ich 
bin gut katholisch wie sonst." Und nun erzählte 
er ihr Alle«, und seine alte Lieb« und Zärtlich-
keit sprach von den beredten Lippen. Die Züge 
der Kranken verklärten sich in seliger Zufriedenheit. 

„Mein lieber, lieber Franz." lispelte sie. 
„so kann ich ja glücklich sterben." Es war «ine 
letzte bewußte Stunde wi« sie manchmal den 
Scheidenden gegönt ist. „Bete mit mir." waren 
ihr« letzten Worte. Der eintretende Geistliche 
sprach die Sterbegebete über dem jungen, schwer-
geprüften Wesen. 

Franz war in Verzweiflung, er wollte den 
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theilen besteht das Pulver, ich verlange eine 
bestimmte Antwort." — Tiefe« Schweigen. — 
„Wenn I h r nicht auf der Stelle antwortet, so 
bekommt I h r Arrest." — „Herr Hauptmä. das 
mag sie jo not vertrage asä z'thohnd, wann ich 
das scho nöd wäß; mir zwee mached zsämmä 
doch kä'S." (Das lohnt sich nicht der Mühe, 
böse zu werden, wenn ich daS schon nicht weiß, 
wir zwei zusammen fabricieren doch keines.) 

s D i e H ö h e der T e n o r i s t e n - G a g e n ] 
haben bei vernünftigen Leuten schon oft das 
lebhafteste Kopfschütteln erregt. Aber Alles, was 
in dieser Beziehung bisher dagewesen, wird 
wohl durch die Forderung deS Tenors Tamagno 
übertroffen. der. wie italienische Blätter versichern, 
für ein sechsmonatliches Engagement an der 
neuen italienischen Oper in Paris das bescheidene 
Sümmchen von fünfmaldundertvierzigtausend 
Francs verlangt hat. Ob er es auch erhalten 
wird, ist freilich eine andere Frage. Bei dieser 
Gelegenheit theilt der „Meuestnel" übrigens mit. 
daß auch der Tenor Masini, als ihm ein sechs-
monatliches Engagement für das Metropolitan 
Opera House in Newyork angetragen wurde, 
eine Honorarforderung von 700.000 Francs 
gestellt hat. 

f E i n e B r a u t n a c h t.] Ein junges Mäd-
chen, Namens Giufeppina Farina. in Tivoli 
nächst Rom lebend, feierte am 15. d. feine 
Hochzeit mit einem jungen Burschen, den eS seit 
Langem liebte. Die Freunde des Bräutigam?, 
welche ihm die schöne Braut mißgönnten, ver« 
leiteten ihn ain Hochzeitsabend zu einer Kegel-
Partie und Züschten ihm hierauf ein in Ital ien 
allgemein bekanntes Pulver in den Wein, da« 
ihn alsbald betäubt zu Boden sinken ließ. Dann 
eilten sie. die Frau zu holen, zeigten ihr, in 
welchem Zustande ihr neuvermählter Gatte durch 
Uebermaß von Trinken sich gebracht habe und 
verhöhnten sie in allergröbster Weise. Die Frau 
versuchte eine Zeit hindurch den am Boden 
liegenden Mann zu wecken, und als dies nicht 
gelang, ging sie laut schluchzend in ihre neue 
Behausung, wohin man ihr dann in Begleitung 
einer Katzenmusik den besinnungslosen Mann 
nachbrachte. Am folgenden Morgen wunderten 
sich die Nachbarn, daß es in dem kleinen HäuS-
chen so lange Zeit über stille blieb; gegen 
Mittag ward die Thüre erbrochen und man 
fand den Mann halb erwacht, die unglückselige 
Frau hingegen, ein Messer im Herzen, todt am 
Boden liegen. Bon bitterer Reue gefoltert, 
beeilten sich die Burschen, ihre verrätherische 
That, deren Folgen sie nicht ha'ten ahnen können, 
der Behörde anzuzeigen. Die junge Frau, eine 
entzückend schöne Brünette, zählt kaum sechzehn 
Jahre. 

Jgnaz zur Rechenschaft ziehen, aber der Ver-
leumder war verschwunden. 

Der bedauernswcrthe junge Mann fiel in 
Schwermuth. Was half ihm nun sein reicher 
Erwerb ! Al l ' seine Hoffnungen auf Glück waren 
begraben. Er versuchte, sich ganz in die Arbeit 
zu vertiefen. eS ging nicht, nur mechanisch führte 
er noch dem Pinsel. 

I m Herbste des Jahres arbeitete man am 
Giebel eines neuen, hohen HauseS, der mit 
Fresken geziert werden sollte. Ein hohe« Gerüst 
war daran aufgerichtet. Da erscholl ein Schrei 
de« Entsetzens von den Vorübergehenden. Ein 
Arbeiter war auf das Pflaster herabgestürzt; 
man hob ihn todt auf. E« war Franz. War er, 
der Gewandte und Schwindelfreie, verunglückt? 
Hatte er den Tod gesucht? — Man weiß e» 
nicht. Die Zeitungen berichteten den traurigen 
Vorfall. 

• • 

Die herbstlichen Stürme de« Spätjahre« 
wirbelten die dürren Blätter von den Bäumen 
und über den Friedhof, auf dem man den braven 
und sehr beliebten jungen Maler neben seiner 
treuen Theres? begraben. Da sah man zwei 
fremde Frauen in schwarzen Kleidern die Gräber 
aussuchen und sie reich mit Blumen schmücken. 
Wir erkennen Verena mit der Muhme, die wohl 
schon früher in der Nichte Herz geschaut und 
der <S Verena ganz erschlossen hatte, al« sie deS 
Ctillgelietten hartes Loo« erfuhr. 

..Deutsche Wacht." 

[D e r K a i s e r v o n C h i n a ] ist ein 
sehr verständiger Mann. Er liebt e«. gesund 
zu sein, und um dies nach Möglichkeit dauernd 
zu sein, bezahlt er seine Aerzte nur. wenn er 
sie nicht braucht. Dieselben beziehen einen 
Wochenlohn, welcher in demselben Moment 
gesperrt wird, in welchem der Kaiser in Folge 
Unwohlseins ihrer Hilfe bedarf. Wird zur 
Nachahmung empfohlen. 

[A l l e $ p r o p a t r i a !] Dem Redacteur 
deS Bolivianischen BlatteS ..La Patria" wurde» 
kürzlich, weil er mehrere Artikel zu Gunsten des 
Friedens schrieb, auf Befehl des Präsidenten 
Campero die Ohrläppchen durchbohrt und er 
sodann in eine grove Kleidung gesteckt, wie sie 
die Indianer zu tragen pflegen/ 

s D a S s c h u l d i g e G e f ä n g n i s . ] 
Richter: „Sie wurden eben erst vor drei Tagen 
aus dem Gefängnisse entlassen und sind doch 
schon wieder in total betrunkenem Zustande auf-
gefunden worden." Angeklagter: „ J a da« ist 
eben der Nachtheil der Gefängnisse, daß man 
darin ganz verlernt, etwas zu vertragen. Da 
hat man gleich einen Rausch weg." 

s Z e i t u n g s c u r i o s a . ] I n einem Bal-
timorer Blatte stehen folgende Annoncen: Wenn 
Papa besseres Betragen anloben will, so samt 
er wieder zurückkehren, ohne befürchten zu müssen, 
zum zweiten Male davongejagt zu werden von 
seiner liebenden Tochter Lizzie." „Wir bedauern, 
melden zu müssen, daß die gestern gebrachte 
Notiz, der Kaufmann Andersen sei gestorben, 
nicht wahr ist, sondern daß er sich verheirathet 
hat." — „Gestern starb allhier Frau Anna B . ; 
sie war Großmutter. Mutter. Gatin und Freun-
din aller Derer die sie kannten." — „Verlorener 
Hund. Dieser ist eine Hündin, hat ein weißes 
und schwarzgeflecktes Ohr. vier Füße, nußbraun, 
einen auf der rechten Seite mehr gepflegten 
Hals^als auf der linken, wo er weniger gepflegt 
ist. Seine Grundfarbe ist braun. Diese ohn-
Wissen wohin verschwundene Hündin wird zur 
Erkenntlichkeit zurückzubringen gesucht." 

s R e c h t l i c h k e i t S g e f ü h l . ] Ein ^ucht-
Häusler in Nevada beschwerte sich darüber, daß 
man ihn wegen Unredlichkeit in da« Gefängnis 
geschickt, dort aber damit beschäftigt habe, Papp-
sohlen zu schneiden, die dann zwischen lederne 
Sohlen geschoben wurden. „ I s t da« etwa redlich?" 
fragte er. 

s W a i i n ist e in M a n n f ü r w i r k l i c h 
b e t r u n k e n z u h a l t e n . ) Die Münchener 
..Gerichtszeitnng" gibt auf btc Frage: „Wann 
ist ein Mann für wirklich betrunken zu halten ?" 
folgende Antwort: „Sichere Symptome sind: I . 
Wenn er beim Nachhausegehen vor einer Straßen-
laterne stehen bleibt und sich einbildet. eS sei ein 
ganzer Fackelzug, der bei ihm vorbeimarschiert. 
2. Wenn er endlich bei seinem Hause angekommen 
ist und statt des Hausschlüssels ein Stück einer 
alten Brezel aus der Tasche holt, um damit 
die Thür aufzuschließen. 3. Wenn er vor dem 
Zubettgehen die Uhr mit einem Stiefelknecht auf-
ziehen w i l l ; und endlich 4. wenn er, statt den 
Hund in den Holzschuppen zu sperren und sich 
ins Bett zu legen, den Hund ins Bett legt und 
sich in den Holzschuppen sperrt." 

Wotkswirthschafttiches. 
^ B ö r s e n b e r i c h t s von F. Weymann 

und Co., Bank und ComnnssionS-Geschäft Wien, 
I., Schottenring 23. — Tiefe Stille herrscht 
in den Hallen der sonst so oft bewegten Wie-
ner Börse, unterbrochen von einzelnen, heiseren 
Rufen der nach Geschäfte ringenden Coulissiers 
und nicht die wichtigsten Nachrichten vermögen 
die Börfe aus ihrer geschäftlichen Lethargie 
zu stören. — I n den Coursen der Bankaktien 
war seit der letzten Woche fast gar keine Ver-
änderung zu verzeichnen. — Unter den Tran«-
portwerthen hatten besonders Tramwaiz am 
Course eingebüßt. Der Grund hierin liegt in 
der Forderung deS Gemeinderathe« an be-
nanntes Institut, die noch auszubauenden Li-
nien zu vollenden und droht mit CautionSlei-

a; trotzdem aber dürfte die von uns sig-
rte wesentliche Coursbesserung von Tram-
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way ehestens zum Durchbruche gelangen. — 
StaatSbahn schwächten sich mäßig ab, doch 
dürfte dieses Papier noch bedeutend reagiren. 
— I n Jndustriewerthen war es geschäftslos. 
nur Wienerberger Ziegel waren begehrt in 
Folge der baldigen Financirung des Stadt-
bahnprojectes. — Valuten und Devisen blieben 
versteift. 

s D i e a l t e n E i n g u l d e n ^ S t a a t s -
n o t e n j werden bis 30. September 1883 bei 
jeder österr.-ungar. Staats- und Beamtencasse 
angenommen. Ueber diese Zeit hinaus, bis zum 
30. September 1884, werden dieselben nur bei 
den Central-Staatscassen als Zahlung ange-
nommen. Vollständig wertlos werden diese Noten 
erst am 30. September 1885. Von diesem Ter-
mine an werden diese Noten als Zahlung oder 
zur Umwcchslung an keiner Casse bei "keinem 
Amte angenommen. 

fP h y l l o x e r a.] Die Invasion der 
Phylloxera hat unter den sardinischen Weinberg-
Besitzern eine wahre Panik verursacht. Die 
UntersuchungS-Commission. welche die ExtensionS-
zone der Krankheit feststellen soll, langte bereits 
in Cagliari an. Soweit bis jetzt ein Urtheil 
abgegeben werden kann, scheint ein Drittel der 
Weingärten auf der Insel insicirt zu sein. 

sWie h ä t t m a n am B e s t e n S p e r -
l i n g e v o n den B e e t e n f e r n ? ] Ueber 
Vogelscheuchen und klimpernde Glasscherben hat 
der kleine Schlauberger sich längst hinweggesetzt; 
damit macht man ihm nichts mehr weis. Da-
gegen, so rathen die..Ottei.s. Nachr." umziehe 
man die Beete mit einem weißen Faden, und 
man wird sehen, daß er solche Beete nicht be-
tritt. Der Faden flößt ihm den Verdacht ein, 
als ob eine Falle aufgestellt sei. da denkt er: 
fangt andere aber mich nicht. Möglicherweise 
verfängt das Mittel auch bei Kirsch- und Kern-
obstbäumen. 

Angekommene Aremde. 
H o t e l E r z h e r z o g J o h a n n . 

I . Daruschek, k. k. Oberstl., Pola. R. 
Baron Schmidburg, k. k. Kämmerer, u. General, 
s. Tochter. Graz. G. Nußa, Privat. Trieft. I . 
Barth. Kaufm. s. Frau, Nürnberg. Gräfin 
Ottanowitsch, Privat, s. Tochter, Wöllan. F. 
Kunz, Privat. Görz. G. v. Benedicsi, Advokat, 
s. Gemahlin. Budapest. L. Stojan. Haupttnanns-
witwe, Wien. 

H o t e l „Kosche r . " 

L. Sarosy, Advokat, s. F. Czakathurn. A. 
Folnegovie, Gutsbesitzerin, s. F. Slanovetz. I . 
Wimmer, k. k. General-Audiwr, s. Sohn, Wien. 
I . Marcus, Kaufn,.. Wien. L. Weiß, k. k. 
Oberst. Trieft. F. Bernjak. Kaufm. Czakathurn. 
E. Berger, R. Wien. A. Wölfling, Kaufmann, 
Marburg. A. Heim, k. k. Lieutenannt, f. Ge-
schwiester, Trieft. M . Weiß, Kaufm. Czakathurn. 
V. Walter, Privat. Zöptau. H. Czimeg. R. 
Budapest. I . Rauschling, Pelzwaaren - Fabrikant, 
Wien. 

H o t e l E l e f a n t . 

I . N. Klausmann, Kaufm., S. Kugli, 
Buchh., Agram. I . Pez, I . Specht. R. Wien. 
A. Schneller, P., Graz. H. Keppich, Beamter, 
s. T^ Budapest. 

H o t e l g o l d . L ö w e n . 

C. Mayen, Pfarrer, GradiSka. I . Edler 
v. Prei«leben, Rentier, Dresden. I . Hanschega, 
Kaufm., Croatien. I . Blau. k.k. Hauptm., Trieft. 
Dr. RaSlag, Advocat, Laibach. 

Gast hos S t a d t G r a z . 

P. Mandl, P., Ligift. I . Kriwitz, P., f. 
Frau, Marburg. H. Steidle, Commis, Agram. 
A. Hiala, Ag., Rudolfswerth. A . Kaspret. Prof. 
F. Zelezinger, Stud. Graz. A. Bratuschek, G., 
Aufseher, f. F. Laibach. W. Kozelka, k.k. Linien-
schiffs-Lieut.» Pola. A. O«je«ly, städ. Controlor, 
Gr. Kanizsa. 
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Kourse der Wiener Börse 
vom 21. Ju l i 1883. 

Goldrente 09.40 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . 78.85 

„ „ in Silber . 79.00 
Märzrente 5»/. 93.30 
Bankactien 840.— 
Creditactien 293.60 
London 120.— 
Napoleond'or 950. ' / , 
k. f. Münzducaten 5.65 
100 Reichsmark 58.50 

ZViener Arucht- nnd Waarenöörse 
vom 21. J u l i 1883. (Orig.-Tel.) 

Man notirte per 100 K i lo : 
W e i z e n : Theis fl. 11. 11.60, Ba-

naler fl. 10.70—11.35, Weißenburger fl. 10.90 
—11.30, Slovakischer fl. 09.80 — 10.50, Slova» 
kischer fl. 10.50—11.20, Bacskaer fl. 10.60 — 
11.30, Wieselburger fl. 10.70 — 11.20, Süd-
bahn fl. 09.90 — 11.10, Raaber fl. 10.30 — 
10.90, Marchselder fl. 10.40 — 11.10, Usance-
waare pro September - October fl. 10.80 — 
10.85, Usancewaare pro October-Novemder 
fl. —.— .—, Usancewaare pro Frühjahr 
fl. 11.10—11.15, Usancewaare pro Mai -Jun i 
fl. 

R o g g e n : Slovakischer fl. 8.40 — 8.80, 
Pester Boden fl. 8.20 — 8.40, Südbahn fl. 8.— 
— 8.30, Diverser ungarischer fl. 8. 8.30, 
Oesterreichischer fl. 8.30 — 8.60, Usancewaare 
pro September - October fl. 8 . 2 3 — 8.28 
Usancewaare pro Frühjahr fl.—. .—, 

G e r s t e : Hanna fl. —.—. .— Slova-
fische fl. —. . —, Südbahn fl. 8. 
—.—, Oefterreichische fl.—. .—, Futter-
gerste fl. —. .—. 

M a i « : Ungarische alte Waare fl. —.— 
.—, Ungarische neue Waare fl. 7.15 — 

7.20. Wallachischer, alter Waare fl. —. 
—.—, Wallachischer, neue Waare fl. 7.15 — 
7.20, Cinquantin fl. 7.80 — 8.20, Internatio-
naler pro Ma i -Jun i fl. — . .—, In ter -
nationaler pro Jun i -Ju l i fl, — . . —, I n -
ternationaler pro 21itßuft*@ept. fl.6. 98 — 7.03. 

19.50 
Nr. 2 
17.— 
14.— 

W e i z e n m e h l : Nummer 0 fl. 
— 20.50, Nr. 1 fl. 19. 20.—, 
fl. 17. 18.50, Nr. 3 fl. 16. 

R o g g e n m e h l : Nummer. I fl. 
—,15.25 Nr. I I fl. 11.50 — 13.25. 

H a f e r : Ungarischer Mercaittil fl. 
— 7.00, Ungarischer, gereutert fl. 7. 05— 
Usancewaare pro Zeptember-October fl. 
— 7.00, Usancewaare pro Frühjahr fl. 

.—.Usancewaare pro Ma i -Jun i fl. 

6.80. 
7.25, 
6.95 

R e p 4 : Rübsen pro Juli-August fl. —.— 
.—, Kohl pro August-September fl. —.— 

S p r i r i t u s : Roher prompt fl. 34.— 
— 34.25. 

R ü b ö l : Raffinirt prompt fl. 40. 
40.50, Raffinirt pro September - December 
— 35.50 — 36.—. 

H'robeSlätter gratis «. franco' 

„Kietsti prijatel." 
„Per Wauernfreund." 

Erscheint jtbtit 2 . nnb 4 . Sonntag im Monat . 

Priiimmeration: 
Ganzjährig fl. 1.50. — Halbjährig st. —.80. 

' Einzelne Rummer 10 fr. 

Administration: 

Cilli, Herrengafse ?tr. 6. 

3fr«6r6säff t r gratis u. franco 

Med. Dr; V. L. Tanzer 
* U " a a i T r e r » l t ä . t s - X 5 o c e x i t v l . I ^ o i t e i 
d e r n » h n ä r z t l l c i i c a a . C l i a a U c iaa. 
O i f t z zeigt l.ie»,it an, du*s er vom Anfang 
August <1. J . im T c o e p l v o - B s u i 
T i ä - f f e r die Badekur and wShrtmi des drei-
wöchentlichen Aufenthaltes auch die zahnärzt-
liche Praxis gerade so wie in Graz ansähen 
wird. Da aber, um die Badecur-Wirkuug nicht 
zu vereiteln, täglich nar vier Stunden — von 
9 bin 1 l ' h r — zu zahnärztlichen Ordinatiuneu 
verwendet werden können, wird eine rationolle 
Zeiteintheilung nnd rechtzeitige Vormerkung 
nöthig »ein. 3 | 8 — 

nach 

Zahnarzt A. Paic l ie l 
ans Laibaoh 

beehrt sich hiermit anzuzeigen, das-« er vom 

S e a a j a . t A g s c i o n . 2 2 . dL. 2 ^ t a . durch 
eine Woche die zahnärztliche Prai is in 

G U 1 1 iin H i t e l 1 ' Z o s c h . e r aus-
üben wird. 404 3 

> bllllsst«, Tit̂ fjas-

f l i u i U l U , 
I l ö r n e i 

V e r U s a a g s - ^ v f s n . 

t latt / f r / • 
Cifttalklra 

«. B i n 
Inier r u e n 

raa/J»br. Wo« i 
JthfBjfiiwt.. k 

gratu unl franco f 
U l f » "rlioHinrlt»? I S " 

1 1 , 

AMERIKA 
am besten und billigsten bei 

Arnold Reif, Wien, 
I . , K o l o w r a t r l a j , P e i U l o i d g u u . 

I ITFFFF*TTTTT*T 
W c i n - P r e M s e n ( K e l t e r n ) 

neuestes Sy-
stem. erfordern 
wenig Raum zur 

Aufstellung, 
preisen in dop-

pelter Ge-
schwindijrk.it 

als frühere Kel-
tern. sind leicht 
zu handhaben, 
solid nnd dauer-
haft construirt , 
werden in allen 
Grössen für Pr i -
vat« als auch 
Wr grösste Pro-

ducenten als 
Specialität t'abricirt. Garant!". '/.< iuii;*-." über I'XH) be-
reit» gelieferte Pressen. Zeichnungen und Preis« auf 
Wunsch gratis und franco. Traabenmiihlen neuester 
Construction, Frühzeitige Bestellung erwünscht. :*5#-t5 

in W l * a II.. Praterstra* 
Fabrik in Fraakfart a. M. Pb. Maysartl 4 Co. 

Neuheit mit sensationellen Erfolgen! 
IMbertrellliciies Mittel 

gegen 

A p p e t i t l o s i g k e i t , 
Congestionen, 

l i l s t l i i i n i ; o n , 

Asthma, 
< 3 - i c l r t , 

/ / , V | i « r A n i i d r < e , 
Kolik, 

K a t i i r r h e , 
K o />/ * » h ttt *' r x , 

Magenkrampf. 
X e r i a a l i i l . 

Sanveur de la vie 

Graf Lichtenberß'sche 
Liquerfabr ik , 

St. Marein (Krain). 
^7TiucC«Vonc«'nrriC!rt^7T!»HiiiiiJH!THcli. 
1 KlüAph« a l t L i u u r r 66 k r . i n t i e r l i r h . Jrd<*r 
Klarhc H<?yt ftrbraurhKanwcUuiig bei. 

ünftDertreffliclies Mittel 
g«jren 

Cholera, 
B l i < > i i u i u t l M i i i u i ü , 

O h n m a c h t , 
H e i t e u r t e o h o n , 

Schlagfluss, 
w a s a e i s u e h t , 

Zahnschmerz. 

Diphteritis, 
n i c r a n e , 

Wi»' m Hg Im r « MI j ; / ' . 
Leberleiden. 

Nach dem Recept eines französischen Ante». Vollkommen unschädlich. Aeu»*erUch angewendet, 
behebt es sogleich jeden »Schmerz. Sollt« für plötzlich» Krankheitsfälle in jeder Familie vorrätliig sein, 
zumal es sich jahrelang h ä l t Zahlreiche Atteste liegen vor. 

N i e d e r l a g e be i d e n H e r r e n A p o t h e k e r n : 

W . A. König in Marburg und Banmbaoh in Cilli. 03$— 

Neon Medaillen. 

R 
O F N E R 

AKOCZY 
B I T T E E W j Ä L S S E E , 

an&lysirt und begutachtet durch die L a n d e s - A k a d e m i e in Budapest. P r o f e s s o r Dr. .Stölzel in 
Mönchen. P r o f e s s o r Dr . H a r d y in Pari» und P r o f e s s o r Dr . T t c h b o r n e in London, wird von 
P r o f e s s o r Dr . G e b h a r d t in Budapest. P r o f e s s o r D r . Ze i sse l in Wien, sowie anderen Cupaci -
t t t t en der Medic in in Folge h o h e n G e h a l t e s a n L i t h i o n besonders bei hartnäckigen Leiden der 
V e r d a u n n g s - O r g a n e und H a r n b e s c h w e r d e n erfolgreichst angewendet und gegen andere bekannte 
Bitterwässer insbesondere v o r z ü g l i c h s t e m p f o h l e n . 

Vorrätbig in allen Apotheken nnd Mineralwasser-Handlungen in stets frischer Fttilnug. E r -
a a o h t w i r d , a a s d r A c k l t o h O f n e r S i k i o i y z u v t r l a & g i a . 

Depot in C ' l l l l : I l a u i i i b a e h ' t » A p o t h e k e , U a l l a n d P e l l e . C . K r l i p e r . 
In P e t i s s i i t V . C . N r h u a b . E e k e l , M e h u l f l n k J e s e f h a s l m l r V i r t o r 

l e l l B a e h r g . 

Die Eigenthümer Gebrüder Loser in Budapest. 
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C . Q L A S S E B 
Hauptplatz 108 C? .1 Wa I j I« Hauptplatz lOQ 

empfiehlt zur Saison sein neu und gut assortirtes Lager in Reisekoffers und Tasehen nebst 
sonstigen Reiserequisiten, Promenade-, Hand- u. Einkaufskorbe, Ostindisehe Schwämme, 
Badehanben und Mützen, alle Sorten Kinderschuhe, Haus- und Badeschuhe, Pantoffeln. 

Holzschachteln und Papier-Cartonagen in allen Grössen. 
Seifen., IF'arfuLncLerien, CJolog-ne und Tollettg-eg-enstäoacLe-

S Ä T Niederlage der echten Sonnenblumen-Seife von Ferd. Fritsch. "MW 

Papier-Lampions. — Salon- und Land-Feuerwerke. — Fahnen. — Fischgeräthe nebst 
Stöcken. — Echte Lignum-Sanctum-Kugeln. — Niederlage in Wachholder und Oliven-
holzwaaren der kärntnerischen Landesschnitzschule zu Villach und Sr. Kais. Hoheit Erzherzog 

Albrecht Oliven-Fabriken zu Arco. 

.1 t i f i i r ä r t i f t * ' .1 »t/ti-iitr«' i w f t t t ' i t gnt*t»vv»**!«• M l e f s e v t u i r t . 

I h i u ] i t | i l » t z I O N C I L L I I I » u p t p l » t z I O » 

A D O L F C . G L A S S I 37P 8 

Preise "toillig-st. — Bed.ien-a.ngr reel und solid.. M 
M o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o 

o o 

a o 

! I - A . T 7 " X S 1 1 
Ilausse- und Baisse-Speculationen an der Wieuer Börse, sowie Börseoperationen in allen best anerkannten und 

erprobten Combinationen unler gewissenhafter Anleitung, Prämieugeschäfte in den beliebtesten Spielpapieren mit begrünztem 

Verluste und unbegrenztem Gewinne, Kauf und Verkauf von sämmtlichen im amtlichen Coursblatte notirten Werthpapieren 

zu Originalcursen, führt zu den coulantesten Bedingungen aus das gefertigte prutocollirte Bankhaus. — Speciell 
einige unbeachtete selxx preis *̂r"ü.rdJ.g*e "\K7"ert:b.papiere, d.urc£>. X 
d-eren ûn3za,"cuf z u m g-egenTTc-ärtigen Spottpreise ein sicherer V 
C3-e-sxrinn olme jed.es IRisilso in kürzester Zeit z u erwarten Q 
ist, empfehle ich als besonders speculations-wnirdig-. Conto-
c orr entverkelir. 

H e r m a n Knöpfimacher, B a n k g e s c h ä f t , 
Wien I., Hohenstaufengasse 2. 

Telegramm-Adresse : M i . Hörtte, 99i«'H im Telephonverkehr. 390— 

W 
| 
H 

LIEBIG's KUMYS (Steppenmilch) 243—52 

ist laut Gutachten medic. Autoritäten bes t e» , dlft t . M i t t e l bei Ha l s s ch w i n d s u c h t , L n n g e n l e i d e n 

Sruberculoae. Abiehrung. Brustkrankheit), Magen- , D a r m - u n d B r o n c h i a l - C a t a r r h (Husten mit 
uswurf). K i l c k e n m a r k s s c h w i n d s u c h t , A s t h m a . B l e i c h s u c h t , a l l e n S c h w t t c h e n z u s t X n d e n (na-

mentlich nach achweren Krankheiten), Dr.Hartung's Kumy'» Anstalt Berlin S. Kommandautcnatrasse 56 
•ersendet Liebig'« Kumys Kitract mi t Gebrauchs anweisunc in Kisten TOB 6 Flacon an. ä Flacon 
1 Mk. 50 Pf . e i c l Verpackung. Aent l iche Brochöre Aber Kumya-Kur liegt jeder Sendung bei. 

Wo alle Mittel erfolglos, mache man vertrauensvoll den letzten Versuch mit Kumys. 

F. Weymann & Gomp. 
B a n k - <5c Commiss ions-G-eschäf t 

W I E N I., Schottenring 23 
empfehlen sich zur 

. i t t M / U h r t r i i t f r o i i B ä i ' 9 e n * l * w u i a t i O N e M 

zu den coulant. 'sten Bedingungen und erlauben sieh ein P . T. Publikum auf ihre auße ro r -
dentlichen Verbindungen mit dem Auslande aufmerksam zu machen, durch welche es leicht 
möglich M . J e d e 8 p e o u l a t i o n m i t K a t z e n z u r e a l l s l r e n 

Zugleich erlauben wir uns auf unseren heutigen Börsenbericht lnnnuweisen. 
Mittheilungen u. Rathschläge flbereinzugehcndcSpeculationeii werden mit Vergnügen franco 

ertheilt. U m w e c h s l u n g e n von M ü n z e n » B a n k n o t e n . suwi< A u s s c h r e i b u n g e n von 
W e c h s e l n ans sämmtlichen Bankplältsten Europa's zu eoulantcsteu Bedingungen. :iö>—14 

Dr. Vehr S 
N e r v e n E r t r a e t , 

ein ou« Heilpflanzen nach eigener 
, S^teibobe bereiteter Extract, welcher 

sid) feit vielen Jahren als vorlteff-
' lichet Mittel g e g e n ? t e r v e n k r a n k -
b e t t e « , wie: ? k e r v c n s c h m c r -

i j e t i , M i g r ä n e , I s c h i a s , . f t r em« 
» : - y r T _ ' »ni> R n e t e n m a r k s c h m e r z r n , 

i u f t f z t i J i f S < ? p i l e p f i e , L ä h m u n g e n , T c k w ä -
riicjuftäiiie n . P o l l u t i o n e n bewahrte. Ferner 
wird D r S'edrS Zlkrven-I?ltract mit Mtem Cr« 
iolvte angewendet ge.,e»: Oiiciit u n d R h e u m a -
t i s m u s , S t e i f h e i t d e r M u s k e l n , K e l e n k s » 
u n d M u s k r l • N b e u m a t i s m u S , n e r v ö s e n 
. « s p f s l i ' m e r , u n d O h r e n s a u s e n . Dr . Äehr« 
Zierv.» ^xtravl wir nur Sufterluh angeivendel. 
Prei» einer Flasche mit genauer l?tbrauch<>anw.: 

SO . «>". S« 
Han»!Vlrirnd>mgS-?rvot: K l o g g n i v , N . -L r s t . . 

in I u l i n S B i t t u c r ' s w « Äpothlkc. 

D e p o t in S i . l i » in dru Apßlhc l t« : I . .Tup-
f e r s c i m i d ; ? l v . M a r e k . 

N B S'-im ?ln!auie diejes Präpara te» walle 
da» P . ? . Publiliim stet* baranf achten, . aft 
jede 7> !as<> e!tt der äuf;cccn Umhüllung beige» 
diuck.e cdmbmai te suhie. (»49—25 
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Bei meiner unerwarteten Abreise »Uan meinen 
Bekannten und Freunden ein herzliche« 

m I » 3 B m O M L " . 
D m o s t X j . . . 415—1 

1 

billig in haben bei 423—1 

A . . J M a f / t i k t u c h , M*<iit steh a c h . 

u o m i M c ; . 
I m Z l m n l a k ' a o b a n H a u u ist ein aepa-

rirter I. Stock, bestehend an« 3 schönen grossen . 
Zimmern. 1 Kabinete. Köche etc. zu vermiettien. T 
Diese Wohnung kann auch getheilt werden. 410-2 * 

-g 

T U T Ö B 
Garnitur und andere Einrichtungsstücke, sind zu »er-
kaufen im Dirmbirn 'Hcht-n Haut»«, I. Stock link«, Ton 
2—4 Uhr nachm. 420—2 

Eine tüchtige Zahlkellnerin 
wird gegen Caution aufgenommen. Auskunft in der 
Expedition. 411—2 

E i n e W o h n u n g 
bestehend aus 3 Zimmern und Küche, auch eventuell 
Garten ist im Telegraphengebäude zu vermietheil. 
Im gleichen Hause ist auch eine / / t > r A t i m r t r r r r -

l i o / m t i t t f f ebenfalls aas drei Zimmern, Küche 
und XebenlocaUt&ten zu beziehen. 412—1 

Zwei j unge 

N e u f u n d l a i i d e r l m i i d e 
8 Monat« und 6 Wochen alt, sind zu verkaufen bei 
der „ C r w n r n l l V n r " . 419—1 

Zwei schöne, gassenseitig gelegene 

W o h n u n g e n 

bestehend aus 4 Zimmern, Kttche nebst Zugehör und 
aus 2 Zimmern und KQche sind vom 1. August an in 
der T b a a t e r g a a a e H r . 5 6 zu vermiethen. 405—2 

E i n . z - w e i s i t z i g e i 

Kutschir wag en 
e l e g a n t g e b a u t , f a s t n e u , a u s d e r W e i t z e r ' s c h e n 

Wagenfabrik ist billig zu verkaufen bei 

C a r l B ü h l , 4 o « - s 

S a . t t l e x i a a . e l . s t e r laa. C i l l i . 

H e u 

50 Metercentner kaufen Traun & Stiger 3 

Trnmeau mit Marniorplatte 
und harte H e t t ü t ä t t e zu verkaufen. 

D W f " J t C i n f ^ a n z n e u e s ^ W W 

Pianino 
«ehr gut, stimmhältig, ist zu verkaufen. — Anfrage in 
der Expedition d. BL 416—3 

W £ i n n e t t m i i b U r t e * "WU 

« - > Z i m m e r 

in der Nähe des Stadtparkes ist sogleich zu vergeben. 

M " • *1 1 in Lieferungen von täglich 

l y l *1 I p SO l . i t r m aufwärts auf 
I I I I I mehrjährige Verträge wird gegen 

Baarzahlung zu kaufen gesucht. 
Gefällige Offert« mit genauer Angabe des Ortes 

nnd der nächsten Bahnstation sowie des Preises wer-

den erbeten von der Verwaltung des Gutes F r a l a n -
b e r g (Christinenhof) b a l C1U1. 408—4 

500 Gulden 
zahle ich dem, der beim Gebrauch von ROsler's Z s s h n -
n u n d n a s s e r k F l a s c h e 3 6 k r . jemals wieder 
Zahnschmerzen bekommt, oder aus dem Munde riecht. 
W i l l » . M a l e r * V r f l T r . E d u a r d W i n k l e r , 
W i e n I., KegieruncMiraAAP 4 . Nur echt I n C1U1 b a t 

J . K a p f e r s c h m l d , A p o t h e k e r . 

A u f l a g e 315.000; b q g v e r b r e i t e t ste 

a l l e r d e u t s c h e n B l ä t t e r O b e r h a u p t ; 

a u ß e r d e m e r s c h e i n e n l l t b c r l t t u n ^ n i n 

d r e i z e h n f r e m d e n S p r a c h e n . 383— 

p ie Modt'nwcft 
Jllustrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Alle 14 Zage 
eine Ztummer. P re i s vierteljähr-
lich W. 1.25 --- 75 « r . J ä h r -
I i ch e r s c h e i n e n : 

24 Nummern mit Toiletten und 
Handarbeiten, enthaltend gegen 
2 0 0 " ~ ' ~ ' 

Als ] I 
M • m 2000 Abbildungen mit Beschrei-

J I m düng, welche das ganze Gebiet 
Off HM der Garderobe und Leidwäsche 

ftir Tamen. Madchen und Kna-
d e n , wie für das zartere Kindesaltcr umsassen, 
ebenso die Leibwäsche für Herren und die Bett- und 
Tischwäsche k. , wie die Handarbeiten in ihrem 
ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern für alle 
Gegenstände der Garderobe und etwa 400 Muster-
Vorzeichnungen für Weiß- und Buntstickerei. Namens-
Chiffren -c. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Postan stalten. — Probe-Num-
mern gratis und sranco durch die Expedition. Berlin 
W, Potsdamer St raße 3 8 ; Wien I, Lperngasse 3. 

?. T. 
Ich beehre mich dem P. T. Publikum und 

einem hohen Adel die ergebenste Anzeige zu 
machen, d a « ich ara H a u p t p l a t z e , im R a -
k u a c h ' a c h e n Haust« ein 

Zuckerbäckerei-Geschäft 
eröffnet habe. 

Ich versichere, dass ich meine geehrten 
Kunden stets mit frischen und feinsten Bäcke-
reien, Thee, Grazer Zwieback, Bisquits, Mandeln, 
Dessertgebäck, Liqueor, Gefrorenem, feinsten 
Bonbons, Chocolade und Caffee ä 1» Glace, so-
wie auch feinen Lebzelterwaarcn und Lebkuchen 
bedienen werde. 

Schliesslich gebe ich auch bekannt, dass 
ich alle Gattungen Canditen für die Herren 
Kaufleute sowohl für Loco al« auch nach ans-
wärt« verfertigen werd«. 

Ich werde stets bemüht sein, meinen ge-
ehrten Kunden mit prompter und solider Be-
dienung entgegenzukommen und um geneigte 
Gewogenheit und zahlreiche Unterstützung 
bittend, zeichne mich 

Mit aller Hochachtung 
4 1 8 — J. Sabukoschegg. 

CILLI, IS. Juli 1883. 

H o t e l R ö s c h e r « 

Heute Sonntag, 22. Juli 
9 

lii.i "ouinEt 
der Cillier Mosikrereuis-Capelle. 

Beginn halb 8 Uhr. Entree 25 kr. 
417—1 Hochachtungsvoll 

M i n i m u m s M i o a c h e r . t 

Josef Weber, 
2i2—20 

Cill i , 

I 

8 
. Steinmetzmeister in 

2 7 e - u . g r a . s s s 1 7 2 

8 bringt zur allgemeinen Kenntnis», dass er 
die C e s » . e 2 i . t - I S T I e d e i l a g - o d . e r 
T V U a . l l e t C e M a . e s a . t f a . ' t o r i l c fdr Cilli 

tund Umgebung übernommen hat und em-
pfiehlt unter Garantie für beste Qualität 

R o m a n - und P o r t l a n d - C c m e n t zu den 

I j billigsten Preisen. — G r a b - M o n u m e n t e ans 
| ! verschiedenem Marmor in reichster Auswahl. 

• • « . »..•* « . . . . . * » . . . . . . 

C v e o i e h i r r « 

Billigste Bezugsquelle 

Porcellan-, Steingut- na i T t a w a a r m . 

M'aOrikM- X i e t l t ' t ' l i i f / e 

A . K L O S S , 

O R A Z I V , R o s e n s t e i n g a s s e 1 2 a n ä c h s t 

d e m S ü d b a h n h o f e . 353—16 

B i l l i g t . - W 

1 

I ewülirics Kittel gegen M ^ e s H b e i t e L O 

Äc^eucöm:tBs E r s r i s c a m i ^ e t M . 

Landschaftlicher 

Rohitscher Säuerling 
( T e i n p e l q u e l l e ) . 

Fr i ach f ü l l tut f f m bekannten Original-
Flaschen nnd neu eingeführten eleganten 
Bonieuux-FUscben, tu beziehen in allen nam-

haften Mineralwasser-Handlangen. 

Lanä oscara nstalt Hohitscli-S a oerb roon 
( S t e l o z m a x k ) Södb.-Sta t Poltschach. 

Berühmter Glaubersalz-Säuerling. 
ILmpt-Indieation: Erkrankungen der Ver-
dauungs-Organe. — Sauerbrunn-Stahlbäder, 
Kaltwassercuren, Cursalon, Restauration und 
CaW, Oarmusik, Bälle etc. Prachtvolle Aus-
flflge. Prospecte gratis. Wnbnungtbestellung 
bei der Direction in Sauerbrnnn. 276—20 

U WilMBiie Bii Witwe lies Dr. I Bii 
Wien I. Adlergasse 12 im eigenes Hanse. 

E r s o u g o r i n d o r a l l e i n e c h t e n O r i g i n a l - P a s t a 

P O M P A D O U B , 409—6 

warne hiemit Jedermann vor dem Ankaufe der so 
häufig vorkommenden Fälschungen. Die von mir er -
zeugte Pasta wird ihre Wirkung niemals verfehlen, 
aie ist daa einzige Heil- und Conserrirunga-Mittel durch 
welche« mau Sommersprossen, Leberflecke«, Wimnerl, 
Röthen oder andere im Gesichte vorkommende Uebe l 
schnellstens beseitigen kann. Auch verleiht sie dem 
Teint eine jugendliche Frische. Vielseitige Zeugnisse 
dee besten Erfolges dieser unübertrefflichen Gesiebte-
Pas ta liegen Jedermann im Haupt-Depot zur gefalligen 
Einsicht vor. Um Täuschungen zu verbitten wolle man 
bei Ankauf der Pasta Pompadour von Dr. Rix nur 
versiegelte Paquete nehmen und daraus achten, dass die 
Anweisungen mit Facsimile des Ertinders versehen sind. 

Verlauf in Cilli bei A. Msrek (BanmbacHs A p o M e ) . 
Depots werden errichtet u. iw. in jeder Stadt eines. 

p o i Fflu3.-v3.at X fl_ 5 0 Jcz. 

Eigenthum, Druck und Verlag von J o b a n a R a k n s c h in Cilli. Verantwortlicher ReHartc*- " " » 


